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Die Begrüßung i
Die Begeisterung in Friedrichshasen

Das sonst so ruhige Städtchen hatte eine unruhige Nacht hinter
sich. Aber die Unruhe erreicht ihren Höhepunkt, als um 4 Uhr
Böllerschüsse und Sirenengeheul einen furchtbaren Spektakel
machten und die ganze Stadt alarmierten . Bald darauf schon
strömte ganz Friedrichshafen in Hellen Scharen zum Flugplatz
hinaus . Die Autos konnten sich durch das Menschengewunmel
nur schwer einen Weg bahnen . Am Außentor schon mutzten sie
anhalten , weil die Werft Störungen befürchtete, wenn der Auto¬
verkehr sich bis auf den Platz erstrecken würde . Schutzpolizei und
Militär sorgte für Absperrung , die in der Dunkelheit nicht ge¬
rade leicht durchzuführen war . Aus dem Vorderteil der Gondel
wurden Lichtzeichen gegeben und im selben Augenblick setzte
Glockengeläut ein — aber es ist unmöglich, den Jubel zu be¬
schreiben , der die Straßen , die noch im Halbdunkel lagen , plötzlich
erfüllte . Aus allen Häusern stürzten die Menschen, riefen , schrien,
und niemand wußte eigentlich, was er tat . Es ist ein wilder
Taumel der Begeisterung , der alle erfaßt . Wieder verschwand das
Schiff, um dann nochmals über der inneren Stadt zu kreisen , um
bald darauf für längere Zeit in der Richtung Bodensee sich zu
entfernen . Erst dann erfolgte die Landung.

Die Passagiere über ihre Eindrücke
Friedrichshafen , 1 . Nov. Die Passagiere äußern sich alle be¬

geistert über ihre Eindrücke während der Fahrt . Die einzige
Frau an Bord sagt, daß sie die Fahrt mit dem Schiff durchaus
nicht als eine Heldentat ansebe, denn sie sei mit allen nur
erdenklichen Bequemlichkeiten gereist. Allerdings sei sie jetzt
ziemlich erschöpft und müsse sich zunächst ausruhen . Ein anderer
amerikanischer Fahrgast erzählte , einer der schönsten Eindrücke
der ganzen Reise sei- der Blick auf das erleuchtete Friedrichs-
dafen gewesen. Die amerikanischen Fahrgäste seien so begeistert
von dem Schiffe und der Fahrt gewesen, daß sie heute nacht
überhaupt nicht zu Bette gegangen , um möglichst die Ein¬
drücke auszukostsn. Großes Interesse habe die Ueberfliegung von
Dijon gefunden : das Schiff sei aber sehr hoch gewesen, sodatz
man nur das Lichtmesr erkennen konnte. Besondere Bewandt¬
nis Kat es mit d^m Fahrgast William llllmann , der sich kurz
vor dem Aufstieg unter den Zuschauern befand und halb im
Scherz eine Prämie von 4000 Mark zu dem Fahrpreis anbot,
für den Fall , daß er mitfahren könne . Zu seinem Staunen wurde
dieses Angebot angenommen und so begab sich llllmann ohne
Paß und Reisegepäck an Bord . Es liest aber bereits eine be¬
hördliche Anweisung aus Amerika vor , daß der Generalkonsul
in Stuttgart llllmann sofort aufsuchen muß und ihm die nötigen
Papiere besorgt.

Der blinde Passagier
Friedrichshasen , 1. Nov. Der interessanteste der Passagiere

des „Graf Zeppelin " ist zweifellos der Junge , der sich als blin¬
der Passagier eingeschlichen batte . Er wurde natürlich beson¬
ders herzlich begrüßt . Die Menge hob ihn auf die Schultern
und ließ ihn hochleben. Er mußte sich darauf einem Verhör
bei amerikanischen Konsul und beim Polizeidirektor unterziehen.
Er erzählte dem Sonderberichterstatter des W .T .B ., er hätte an
Bord gut zu Essen und zu Trinken bekommen, man habe ihn
aber tüchtig zum Arbeiten herangezogen und zwar zum Es-
schirrwaschen , Kabinensäubern und Dienstleistungen für die Pas¬
sagiere . Schon von Kindheit an habe er einen starken Reise¬
trieb verspürt und als er nun hörte , daß der Zeppelin komme,
habe es ihn nicht mehr gehalten . Schon zwei Stunden nach der
Abfahrt sei er aus dem Versteck hervorgekrochen. Auf die Frage,
ob Dr . Eckener böse gewesen sei, oder gelacht habe , schüttelte er
nur den Kopf und sagte „He smiled.

" Auch die anderen Herren
der Besatzung und die Passagiere hätten sich recht freundlich zu
ihm eingestellt. Schwierig sei es nur mit dem Schlafen gewesen.
Er habe sich immer binlegen müssen , wo gerade Platz war , ob
im Innern des Schiffes, oder im Salon . Nach seiner Ankunft
wurde er natürlich von allen Journalisten und Photographen
gesucht . Er entzog sich diesen Nachstellungen, indem er mit ge¬
heimnisvoller Wichtigkeit darauf binwies , daß er „arrange-
ments " mit Dr . Eckener hätte , die ihm nicht erlaubten , irgend
etwas zu sagen. Er will übrigens nicht lange in Deutschland
bleiben , sondern hofft, daß er unter den zahlreichen Briefen
und Telegrammen , die ihm bei seiner Ankunft ausgebändigt
wurden , auch die Möglichkeiten für eine baldige Rückkehr finde.

*

Telegramm des Reichspräsidenten an Dr . Eckener
Berlin , 1. Nov . Der Herr Reichspräsident hat an Dr . Eckener

folgendes Telegramm gerichtet:
„Herzlichen Willkommensgruß zur glücklichen Rückkehr in den

Heimathafen ." Mit mir freut sich das ganze dentsche Volk der
wohlgelungenen großen Fahrt des sturmerprobten „Graf Zep-
velin"

, vereint in dankbarer und bewundernter Anerkennung
der hervorragenden Leistung , die Erbauer , Führer und Be¬
satzung des Luftschiffes vollbracht haben . In der Hoffnung . Sie
bald in Berlin persönlich beglückwünschen zu können, und mit
freundlichen Grüßen gez. v . Hindcnburg , Reichspräsident.

Glückwünsche
Stuttgart , 1 . Nov. Oberbürgermeister Dr . Lautenschlager

sandte an Dr . Eckener folgendes Telegramm : llnter ^den Tausen¬
den die Ihnen und Ihrer Mannschaft freudigst bewegt zujubeln,

» Friedrichshafen
stehen an vorderster Stelle die Bewohner der Landeshaupt¬
stadt. In deren Namen entbiete ich herzlichen Willkommens-
oruß und Glückwunsch . Lautenschlager.

Ehrung Dr. Eckener und Dr. Dürr durch die Universität
Freiburg

Freiburg , 1 . Nov . Anläßlich der soeben glücklich beendeten
Rückkehr des Graf Zeppelin bat die Albert Ludwig Universität
Freiburg i . Vrsg durch ihre naturwissenschaftliche Fakultät dem
kühnen Führer Dr . ins . h . c . Eckener , dessen erfolgreiche Fahrt
über den Ozean eine neue Epoche in der Beherrschung und Er¬
forschung des Luftmeeres eröffnete , die Würde eines Ehren¬
doktors verliehen . Die gleiche Ehrung wurde zuteil dem so
hoch verdienten technischen Leiter des Zeppelin -Luftschiffbaus,
Oberingenieur Dr . h . c . Ludwig Dürr . Zur feierlichen Ueber-
reichung der Urkunden hatten sich der Rektor der Universität,
Geheimer Regierungsrat Professor Dr . Ohlenhuth und der De¬
kan der Naturwissenschaftlich-mathematischen Fakultät , Pro¬
fessor Dr . Mie , der Landung des Graf Zeppelin nach Fried¬
richshafen begeben.

DerBegrM"ngsaSenSill §riedrichshasen
Friedrichshafen, 1 . Nov . Im Saal des Kurgarten¬

hotels fand heute abend der angekündigte Festakt zu Ehren
der Heimkehr des „Graf Zeppelin" statt.

Der Veranstaltung ging eine Feier voraus , in der der
Rektor der Universität von Freiburg i . B . , Professor
Uhlenhut, und Professor Mie , Direktor des physikalischen
Instituts und Dekan der philosophischen Fakultät, Dr.
Eckener und Dr . Dürr zum Dr. h . c . der Freiburger
Universität promovierten. Dabei wurde der Wunsch aus¬
gedrückt, daß der Aufstieg der deutschen Luftschiffahrt ein
Symbol für die Entwicklung unseres deutschen Vaterlandes
sein möge.

Friedrichshafen, 1 . Nov . (Vom Sonderberichterstatter
des W .T .V.) Bei dem heute abend aus Anlaß der Heim¬
kehr des „Graf Zeppelin" veranstalteten Festakt hieß der
Stadtschultheiß von Friedrichshafen, Schnitzler , die Be¬
satzung herzlich willkommen. Eeheimrat Fisch vom Reichs¬
verkehrsministerium sprach das Bedauern des Reichsver¬
kehrsministers aus , heute abend nicht anwesend zu sein.
Er verlas ein Schreiben des Reichsverkehrsministers Dr.
von Euerard an Dr . Eckener und den Telegrammwechsel
zwischen Dr. von Euerard und dem österreichischen Vundes-
minister Schörff . Im Namen der Schiffahrtsgesellschaften
feierte Dr . Kiep , Vorstandsmitglied der Hamburg-Amerika-
Linie, die Fahrt des „Graf Zeppelin"

, der das folgende
Band des Ozeans gewonnen habe . Für den wllrttember-
gischen Automobilklub überreichte Dr . Mattes -Stuttgart
die Urkunden für die Ehrenmitgliedschaft an Dr. Eckener
und Dr . Dürr und für den Bayerischen Automobilklub Dr.
Hörmann-München die Goldene Medaille . Im Namen des
Aufsichtsrates und des Vorstandes der Deutschen Lufthansa
begrüßte Minister Milch die Besatzung des „Graf Zeppe¬
lin " mit dem Wunsch guter Kameradschaft zwischen Luft¬
schiff und Flugzeug. Dann nahm Dr. Eckener das Wort.

Zn der von
Dr . Eckener

gehaltenen Rede heißt es u . a . : Zu den Ehrungen, die
man mir dargebracht hat, kann ich nur sagen , ich kann auch
nichts ausrichten , ohne , wie man meine Besatzung genannt
hat, meine tapfere Schar , die pflichtbewußt und freudig
ihren Dienst getan hat. Es ist ein seltsamer Widerspruch,
wie man uns einmal als große Helden feiert und dann das
Luftschiff als sicheres völkerverbindendes Instrument be¬
zeichnet. Wir lehnen es ab , irgend wie hervorgehoben zu
werden . Ich habe die Fahrt über den Ozean durch die Luft
nie als kleine Sache angesehen , aber was wir äuf der Rück¬
fahrt erlebt haben, war so schwer , daß ich zu der Auffassung
gelangt bin, der Ozean ist noch lange nicht be¬
zwungen. Dr . Eckener schilderte dann die Schwierig¬
keiten der Fahrt durch den Nebel und Sturm bei Neufund¬
land, bei der das Schiff ein ganzes Stück abgetrieben
wurde und fuhr fort : Man hatte manchmal das Gefühl,

Heirrratz « it » « g
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wälder Tageszeitung „Aus den Tannen ",
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berichtet sie vermöge ihrer prompten Berichterstattung
am schnellsten. Wer seine Heimat liebt und schätzt, muß
die Schwarzwälder Tageszeitung ^esen.

daß das Schiff durchzubrechen drohte , denn wir hatten
geradezu einen unerhörten Sturm. Erst
durch die Zeitungen haben wir ersehen, wie weit wir nach
Norden verschlagen worden sind. Aber dann wurden wir
Herr der Situation und erkannten aus den Eisbergen unter
uns, daß die Tücken des Meeres noch größer sind, als man
sich vorstellen kann . Gewiß hat das Schiff standgehalten
dank der Konstruktion meines Freundes Dr . Dür r. Aber
das ist auch nur möglich gewesen , weil wir die Bean¬
spruchung auf das Mindestmaß heruntergedrückt hatten.
Nun wollen wir nicht die Hände in den Schoß legen und
einfach Ehrungen über uns ergehen lassen . Es gilt viel¬
mehr , aus den Erfahrungen Lehren zu
ziehen und einen Fortschritt zu suchen . Wir wissen , daß
wir die Mittel zu diesem Fortschritt in der Hand haben.
Wir können stärkere Maschinen in das Luftschiff hinein¬
bauen, so daß man nicht mehr halb willenlos dem Treiben
der entfesselten Elemente preisgegeben ist . Erst wer diese
Situation bei Neufundland miterlebt hat im Nebel und
Sturm , weiß und hat Verständnis dafür, wie die vielen
Transozeanflieger ihr Grab gefunden haben. So ver¬
sprechen wir als Abschluß dieser Fahrt dem deutschen Volke,
daß wir den Gedanken weiter entwickeln werden. Das
Schiff hat sich gut bewährt, aber wir müssen stärkere Schiffe
bauen, damit die Transozeanfahrt nicht nur durch Aus¬
weichen vor Unwettern möglich ist. Zn diesem Sinne er¬
heb : ich mein Glas auf die gedeihliche zielbewußte und
energische Weiterentwicklung der deutschen Luftschiffahrt.

Nach diesem Festakt brachte die Bevölkerung von Frie¬
drichshofen der Besatzung des „Graf Zeppelin" einen
Fackelzug dar , bei dem die ganze Stadt aus den Beinen
war.

Keine Verlegung der Friedrichshafener Werke
Friedrichshafen, 1 . Nov. (Vom Sonderberichterstatter

des W .T .V . ) Bei dem Fackelzug hielten Generaldirektor
Colsmann und Dr. Eckener kurze Ansprachen an die Be¬
völkerung . Bei dieser Gelegenheit dementierte Direktor
Colsmann entschieden alle Meldungen , die von einer Ver¬
legung des Werkes des Grafen Zeppelin von Friedrichs¬
hafen nach einem anderen Ort wissen wollen . Im An¬
schluß an den Fackelzug, der ein malerisches Bild bot, fand
noch ein Zusammensein von Besatzung , Werksleitung,
Arbeitern und Angestellten des Luftschiffbaues statt.

Telegrammwechsel zwischen Dr. Eckener und dem französische«
Minister Laurent-Eynac

Paris » 1 . Nov . Dr . Eckener hat während der Fahrt des „Graf
Zeppelin " über Frankreich an den französischen Luftfahrtminister
Laurent - Eynac folgendes Telegramm gesandt : Nach lieber»
queren des Ozeans in drei Tagen überfliegen wir Frankreich
von Nantes nach Basel . Viele Grüße Dr . Eckener.

Luftfahrtminister Laurent -Eynac >hat darauf mit folgendem
Telegramm geantwortet : Danke Ihnen für Ihre Grüße bei
Ueberfliegen französischen Gebiets und sende Ihnen lebhaftest?
Glückwünsche für prachtvolle Leistung . Laurent -Eynac , Lnft»
ichiffahrtsminister.

Französische Blätter über die Leistung des Graf Zeppelin
Paris , 1 . Nov . Die Leistung des „Graf Zeppelin " wird von

einigen Blättern rückhaltlos anerkannt . Das „Journal " erklärt,
das Luftschiff bat den Wert seiner Konstruktion abermals be¬
wiesen. Dr . Eckener hat seinerseits gezeigt, daß er gegenwärtig
der erste unter den Luftschiffern ist . Das Blatt bedauert , daß
Dr . Eckener Paris nicht überflogen habe . Der „Matin " spricht
von einem vollkommenen Gelingen des Fluges . Der Graf Zep¬
pelin habe den Ozean unter besonderen Bedingungen über¬
quert.

Aufruf zu einer Zeppelinspende des deutschen Volkes
Frankfurt a . M ., 1. Nov. Eine Reihe von führenden Persön¬

lichkeiten des Frankfurter öffentlichen Lebens veröffentlicht einen
Ausruf zu einer Zeppelin -Hallen -Spende des deutschen Volkes , in
dem es u . a . heißt : Wieder hat das Luftschiff „Graf Zeppelin"
ven Ozean überquert . Wieder hat es in alle Welt den Namen
seines ersten Konstrukteurs zum Ruhme getragen . Wieder hat die
Welt sich vor dem Genie Deutschlands , seiner Arbeit und Fähig¬
keit verneigt . In diesen Stunden bescheidenen Stolzes ergeht die
Anregung , dem Luftschiff „Graf Zeppelin " und seinen Nachfol¬
gern im neuen Weltverkehr eine Halle zu bauen , die ihm Abfahrt
und Landung erleichtern und sichern soll . Wir wollen den Zeppe¬
linen ein gemütliches Haus errichten , das ihnen bei jeder Wind¬
richtung die sichere Aus - und Einreise möglich macht. Wir find
der Gewißheit , der Ruf . „Baut dem Zeppelin eine Halle !" wird
nicht vergeblich in die Lanoe gehen. Jeder Beitrag ist willkom¬
men.
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Der zukiinslW ZeWlimerkehr
Nachdem die beiden Flüge des „Grafen Zeppelin" gliicklick

beendet sind, ist die wichtigste Frage , wie diese Fahrten ir
technischer und wirtschaftlicher Beziehung auszuwerten sind
In technischer Beziehung wird man die Erfahrungen , die
man gemacht hat , beim Bau weiterer Zeppeline ausnutzen.
Soviel steht schon jetzt fest : wesentlich Neues mit Ausnahme
größerer Dimensionen und stärkerer Motoren werden auch
künftige Luftschiffe nicht bringen . Dazu ist der Zeppelin
schon technisch zu vollkommen, und man darf auch nicht ver¬
gessen, daß Deutschland im Luftschiffbau aus die Erfahrun¬
gen von über 20 Jahren zurückblicken kann.

Viel problematischer ist die Frage der wirtschaftlichen
Ausnutzung , denn von ihr wird vielmehr abhängen , wie¬
viele und wie große Luftschiffe gebaut werden können. Der
gesamte Flugverkehr , der in allen Staaten , auch in Deutsch¬
land , nur mit staatlichen Subventionen aufrechterhalten
werden kann, erfordert erhebliche Zuschüsse . Diese werden
allgemein in der Erwägung geleistet, daß das gesamte Flug¬
wesen in »einem Aufbaustadium gestützt werden muß, bis es
sich eines Tages selbst erhalten kann. Nicht allein wirtschaft¬
liche Motive veranlaßen die Staaten zur Unterstützung des
Flugwesens , auch politische und verkehrspolitischeErwägun¬
gen sprechen hier mit. Das gleiche Recht , das dem Flugzeug¬
bau und Flugzeugverkehr zusteht , ist dem Luftschiffbau und
-verkehr zuzubilligen, wenn man sich von ihm die gleichen
Vorteile für die Zukunft verspricht. Aber in einem wesent¬
lichen Punkt ist die Frage der Unterstützung des Luftschiff¬
verkehrs von dem des Flugzeugverkehrs abweichend . Selbst
bei vorsichtiger Kalkulation kann man mit ziemlicher Sicher¬
heit darauf rechnen , daß sich der Luftschiffverkehr , wenn es
erst einmal gelungen ist, die nötigen Kapitalien zu seinem
Aufbau aufzubringen , selbst erhalten kann. Hier hat der
bekannte Luftschifführer Bruno Pöchhammer, Friedrichs¬
hafen , eine interessante Kalkulation aufgestellt, die umso
mehr Beachtung verdient , als sie durchaus fachmännisch fun¬
diert ist. Er geht bei seinen Berechnungen von einem Luft¬
schifftyp aus , der die Größe von zirka 140 000 Kubikmeter
Easinhalt hat , mit 3200 PS Motorenleistung , also ein
Schiffstyp , wie er augenblicklich in England gebaut wird
und wie er nach den Aeußerungen Dr . Eckeners in Zukunft
auch für die neu zu bauenden Zeppeline ausschließlich ange¬
wandt werden wird . Zugrundegelegt ist ferner der Berech¬
nung die Annahme , daß die Luftschiffe in den Europa—
SüdamerikasSpanien —Argentiniens -Dienst gestellt werden.
Die Strecke soll von drei Luftschiffen beflogen werden , und
zwar in der Weise , daß etwa allwöchentlich auf jedem Kon¬
tinent ein Start erfolgt . Im ganzen werden 40 Luftreifen
jedes Luftschiffes pro Jahr gerechnet. Die Zahlen der Nutz¬
last veranschlagt Pochhammer mit 33 Tonnen , wovon 4 Ton¬
nen gleich 100 Fahrgäste einschließlich Gepäck berechnet wer¬
den , 14 Tonnen Expreßgut , 15 Tonnen Post.

Die Rentabilität hängt im wesentlichen von der Be¬
nutzung des Luftschiffdienstes durch Passagiere , Post und
Expreßgut ab . Diese dürften sich auf der Südamerikastrecke
erheblich günstiger gestalten als auf der Strecke Europa—
Nordamerika , weil die Zeitersparnis durch den Luftschiff¬
verkehr ganz erheblich ist und fast zwei Wochen beträgt . Wie
weit sich Privatleute zu Flügen statt zu Schiffsreisen ent¬
schließen , wird zum großen Teil von dem Verlauf der ein¬
zelnen Fahrten abhängen . Doch der zukünftige Lufrschiff-
oerkehr soll ja in erster Linie nicht auf dem Passagieroer¬
kehr , sondern auf ver Beförderung von Post und Expreßgut¬
verkehr aufgebaut werden.

MWMSMMMMW
von LettinLivLrr - ^ OSpLi ' l.

« axeseovecorsscnurr »uac« neirren

(4 . Fortsetzung.) (Nachdruck verboten .)
Elemer lief plötzlich, was die Füße ihn trugen . Der

Schilfsänger schwieg schon eine geraume Weile und die
Großmutter des Csikos wartete auf ihn . Er verspürte mit
einem Male eine brennende Neugierde , den Schleier von
seiner Zukunft zu heben und zu sehen , wie sich sein Leben
gestalten würde . Er glaubte fest an die Kunst der „Karin .

"
Sie war bekannt , daß ihr nichts verborgen blieb . Jung
und alt kam des nachts zu ihr und ließ sich die Linien der
Hand klar legen.

Wenn sie nur noch auf war . Aber auch wenn sie schon
schlief, würde er sie wecken, er fand sonst keine Ruhe.

Auf einer Sanddüne , wo neben Brennesseln , Wolfs¬
milch und manneshohen Kugeldisteln , mageres Kllchenkraut
sein Dasein fristete , lag die Behausung der Alten . Ein nie¬
deres , armseliges Holzwerk, mit Schilf gedeckt , der Zaun
aus Erde aufgeworfen , und stellenweise, wo dieser abgs-
rutscht war , mit Schilf durchflochten . Das regte sich leise im
Abendwind und machte ein Gesicht, als ob ein Dutzend Sen¬
sen durch überreife Aehren schnitte . Vor der Tür hingen
auf einem Holzpfahl braunschwarze Krüge . Zwei halb¬
nackte, sonnenverbrannte Kinder schliefen eng aneinander¬
gedrückt an der Schwelle. Die Pferde weideten schnuppernd,
weit verstreut . Vielhundertköpfig , wie sie waren , hatte der
Esikos keine leichte Aufgabe , sie immer im Zaum zu halten.

Die Stuten drängten sich liebeheischend gegen die
Hengste . Dazwischen sprengte der Roßhirt sattellos auf
seinem Pferde , denn die Wildheit und stete Beweglichkeit
seiner Schützlinge nötigte ihn , stets beritten zu sein. Der
Rücken seines Tieres war ihm Tisch, Stuhl , Bett , und
gerade die Nacht , welche den anderen Hirten Ruhe brachte,
brachte ihm die meiste Arbeit . Da wandern und weiden
die Pferde am meisten, und er muß immer die Runde um
sie machen , muß sehen , daß keine freche Diebesbande ihmdas beste Stück der Herde stiehlt, daß sie bei Gewittern
und Regenschauern nicht blindlings über die Steppe rasen.

Zehn 3ahre Polen
Der Leideusweg der deutschen Minderheit

Polen blickt auf sein zehnjähriges Bestehen zurück. Am
3 . November 1918 wurde in Warschau die Republik Polen
ausgerufen . Die tatsächliche Errichtung des polnischen Staa¬
tes erfolgte erst am 14. November. Der alte Traum pol¬
nischer Patrioten war hiermit verwirklicht. Aber es vergin¬
gen noch über drei Jahre , bis Polen seine heutigen Grenzen
erhielt , offiziell sogar rund sechs Jahre . In der ersten Hälfte
1920 vollzog sich der völkerrechtliche Uebergang des deutschen
Westpreußens , am 18. März 1921 wurde in Riga die Un-
nektion der russischen Gebiets besiegelt, am 18 . April 1922
wurde Wilna besetzt und am 15 . Juli 1922 Ostoberschlesien
gewaltsam angegliedert . Die endgültige Grenzziehung fand
am 16. September 1924 in der Jaworoyna statt . Diese Daten
sind Marksteine der polnischen Staatsbildung . Und dieseDaten sprechen Bände für jeden, der sie zu lesen versteht . In
seiner Eier nach Landausdehnung und nach fremden natio¬
nalem Besitz hat Polen alle Schranken überschritten , die ein
auch noch so dehnbares Völkerrecht ihm aufgestellt hat . Skru¬
pellos und geschickt hat das junge Land die Machtlosigkeit
seiner Nachbarn ausgenutzt , um Handlungen vorzunehmen,die nicht anders als unverhüllter Raub a -"mnnt werden
muffen . Die polnische Diplomatie hat es verstanden , sich in
den Dienst der Entente zu stellen , um als äußerster östlicher
Vorposten der siegreichen Mächte sich den „Schutz der Ver¬
träge " zu gewährleisten . Es gehörte kein besonderer Helden¬
mut und keine hohen moralischen Qualitäten dazu , um die
Stellung einzunehmen , die Polen sich geschallen hat . Im
Gegenteil : die polnische Nation hat dabei solche seelischen
Fähigkeiten gezeigt, die am besten etwas niedrige : gehängt
werden sollen . Das Glück des polnischen Volkes ist auf dem
Unglück anderer Nationen aufgebaut worden, in erster Linie
auf dem Unglück Deutschlands.

Sein zehnjähriges Jubiläum feiert Polen in einer Lage,die für das Aufkommen einer festlichen Stimmung nicht be¬
sonders fördernd ist. Die wirtschaftliche Lage ist es vor allen
Dingen , die nach wie vor besorgniserregend bleibt . Die pol¬
nische Wirtschaft befindet sich in einem zerrütteten Zustand.
Während der polnische Bergbau an dem großen englischenStreik des Jahres 1926 profitiert hat , macht die Textil¬
industrie des Landes eine schwere Krise durch . Lodz , das
polnische Manchester, hat vor kurzer Zeit einen Niesenstreik
durchgemacht . Dieser einst so blühende Industriezweig , der
ein wahrlich amerikanisches Entwicklungstempo auswies,
liegt heute brach . Die Schuld daran trägt die polnische Re¬
gierung , die in unverantwortlicher Weise Lodz vernach¬
lässigt . Dies kann auch gar nicht anders in einem Lande
sein, das fast die Hälfte seines Budgets für Rüstungen ver¬
braucht. Mangel an ernstem wirtschaftlichem Sinn hat Polen
vollauf bei seinen Vertragsverhandlungen mit Deutschland
sowie mit Rußland bewiesen, für deren Ergebnislosigkeit zu
einem nicht unerheblichen Teil Polen verantwortlich ist.

Die Innenpolitik des polnischen Staates steht im Zeichen
Pilsudskis. Dieser echteste Sohn seines Landes hat seit zwei
Jahren die Macht ergriffen , um dem zerrütteten Lande
neuen Ruhm zu verschaffen . Die gewalttätige , jähzornige
Natur des äußerst nervösen Diktators ist wenig dazu ge¬
eignet, dieses Ziel zu erreichen. Die Systemlosigkeit, mit der
Pilsudski seine Maßnahmen ergreift , rächt sich bitter . Ge¬
wisse Erfolge auf verwaltungstechnischem Gebiete stehen in
keinem Verhältnis zu dem Kräfteaufwand , der dazu bean¬
sprucht wird . In dem Bestreben, den Weg des kleinsten
Widerstandes zu gehen, kommt Pilsudski oft in Versuchung,
sich auf staatspolitische Abenteuer recht verdächtiger Art ein¬
zulassen.

Er hatte das Wams von Kalbleder und den Rock darüber
mit einem Ledergurt um den Leib gebunden . Dreimal wand
dieser sich wie eine Schlange um die untersetzte Gestalt . Die jMünzen und Metallstückchen , welche er daran hängen hatte,
klirrten leise aneinander wie fein abgestimmte Schellen,
als er im gestreckten Ritt zur Hütte gesprengt kam.

Zweimal war er schon hier gewesen und immer war
nichts von Elemer zu sehen . Was mochte es da gegeben
haben ? Hatte der Junge sich mit dem Großvater über - j
worfen ? Kaum möglich . Die beiden waren stets ein
Herz gewesen . j

Endlich gewahrte er Elemer . Er atmete auf . Es war
demnach wieder alles im Geleise. j

! „Guten Abend !" sagte er erfreut und sah ihm forschend
ins Gesicht, um herauszubekommen , ob der alte Radanyi ,

> verraten hatte , daß er ihn aus der Schenke geholt . !
! Elemer schien nichts zu wissen . Das beruhigte ihn . sEr wollte es mit dem jungen Herrn nicht gern verderben , !

denn er war allzeit gütig gegen ihn gewesen , hatte sogar !
schon ab und zu „Pferdeknechtdienste" für ihn gemacht,
wenn er für eine Stunde zu seiner Liebsten gewollt hatte , !
die am äußersten Rand der Steppe wohnte.

! Lächelnd wies er mit der Hand nach dem Wagen , der
^ mit einer Plane bedeckt hinter der Hütte stand.
! „Großmutter wollte schlafen gehen ! Aber ich habe sie

gebeten, auf dich zu warten . Spute dich — und gib ihr
nichts — es würde sie beleidigen von dir . Sie weiß, daßdu stets gut gegen mich bist!

Elemer nickte dankend. Als er näher an den Wagen
'

kam , sah er im Mondlicht eine Gestalt darauf sitzen . Es
war eine Frau , die ins Leere blickte , während ein Schäfer¬
hund seinen Kopf an ihrem Kleide rieb.

„Kusch, Verbaß , sagte sie befehlend und drückte den
Körper des Tieres leicht gegen sich . Der Hund gehorchte
augenblicklich . Man sah nur noch das Weiße seiner Zähne,aber kein Knurren wurde mehr hörbar.

Elemer stieg beinahe ehrfürchtig die Stufen des
Wagens zu ihr hinauf . Ohne seine Rechte zu erfassen,
nickte ihm die Alte zu und zeigte auf die oberste Treppen¬
stufe . Schweigend ließ er sich darauf nieder.

„Lange bist du ausgeblieben ! Es klang nicht unge¬
halten . Eher mahnend . Sie zog fröstelnd einen aus

Der polnischen Außenpolitik kann viel Schlechtes nach¬
gesagt werden . Und mit Recht . Der äußerst unruhige Cha¬
rakter der Polen , ihr ungehemmter Nationalismus , der
keine Rücksicht auf fremde Nationen zu nehmen vermag,
eine Unausgeglichenheit im Auftreten , ja , eine gewisse
Arroganz des Benehmens auch in internationalen Dingen
— dies alles hat dazu geführt , daß Polen mit seinen Nach¬
barn in recht schlechtem Einvernehmen lebt . Deutschland,
Rußland , Litauen , alle haben sich stets über Polen zu be¬
klagen . Man weiß besonders in Deutschland, mit welcher
Hartnäckigkeit Polen überall darauf hinarbeitet , um die
außenpolitische Lage des Deutschen Reiches möglichst zu er¬
schweren .

^

In diesen Tagen , die für Polen Festtage sind, muß in
Deutschland der deutschen Brüder gedacht werden , die jen¬
seits der deutschen Grenze Schweres zu ertragen haben . Das
Schicksal der deutschen Minderheit in Polen ist beklagens¬
wert . Der polnische Staat ist der größte Minderheitenstaat
der Welt : rund ein Drittel seiner Bevölkerung sind nicht
Polen . Die dabei entstehenden Mißstände spotten jeder Be¬
schreibung . Aber alle Klagen und alle rechtlichen Ansprüche
helfen hier nichts. Die Eingaben an den Völkerbund ver¬
fehlen systematisch ihre Wirkung . Die Deutschen Polens
kämpfen einen schweren Kampf um ihre Sprache , um ihre
Kultur , um ihre Existenz . . . Und wenn wir an die vielen
Ungerechtigkeiten denken , die der polnische Staat in den zehn
Jahren seiner Existenz Deutschland und den Deutschen ge¬
genüber begangen hat , so kommen wir zu dem Schluß, daß
es keine Versöhnung zwischen den Völkern Europas geben
wird , solange das Minderheitenproblem ungelöst bleibt.

Zehn Jahre Polen sind zehn Jahre deutschen Leidens in
Polen . Darüber werden keine Jubiläumsfeiern hinweg¬
helfen.

Neues vom Tage
Die Zahl der entlassenen Metallarbeiter

Essen, 1 . Nov. Die Zahl der entlassenen Metallarbeiter
in der Gruppe Nordwest beträgt 23V VVV.

Nobile kaltgestellt
Berlin » 1 . Nov. Nach der verunglückten Nordpolexpedition

der Italiener mit dem Luftschiff „Jtalia " hat sich Mussolini
vor den Führer des gewagten Unternehmens , den General
Nobile , gestellt, gegen dessen mehr als eigenartiges Verhal¬
ten bei der Leitung der Expedition sowie nach der Kata¬
strophe von der Öffentlichkeit Vorwürfe erhoben worden
sind . Mussolini hat damals Nobile zum mündlichen Bericht
aufgefordert , und fast schien es zunächst so, als wenn das
neue Italien diesen Mann mit so seltsamen soldatischen
Eigenschaften weiter behalten wollte . In aller Stille ist aberder General dochkaltgestellt worden . Wie erst jetzt bekanntwird , mußte Nobile aus dem aktiven Dienst ausscheiden.Darüber hinaus ist ihm zur Bedingung gemacht worden, daßer Rom nicht ohne besondere Erlaubnis verläßt , auch darfer keine Journalisten empfangen und vor allem keine Ar¬
tikel schreiben.

Zentrum und Panzerkreuzer
Berlin , 1 . Nov. Die Zentrumsfraktion wird , wie das

„Berliner Tageblatt " mitteilt , die Abstimmung über den im
Reichstag eingebrachten sozialdemokratischen Antrag auf
Einstellung des Panzerkreuzerbaues freigeben . Die Zen¬
trumsfraktion hat bereits bei der Abstimmung über die
erste Vaurate im früheren Reichstage auf die Ausübung des
Fraktionszwanges verzichtet . Das Blatt erwartet , daß noch
mehr Zentrumsabgeordnete als bisher sich der Abstimmung
enthalten werden.

mehreren Fleckresten zusammengedrückten Schal um ihren
hageren , ausgetrockneten Körper.

„Frierst du ?" sagte Elemer . „Der Csikos soll dir
morgen eine Decke bringen !"

Ihre Augen blickten zornig . „Willst du mich beschen¬
ken, noch ehe ich dir gedient habe ? "

„Nein , Mutter Karin ! — Aber was sollst du frieren,
wenn du 's warm haben kannst?"

„Du hast recht ! — Es ist auch so, wie der Csikos , mein
Enkel sagt : Du bist gut . — Aber die Linien deiner Hand
sind es nicht !"

Sie sah aufmerksam auf die Verästelungen der schmalen,
braunen Knabenhand , die in ihrem Schoße lag . Ihre
Lippen wurden zu dünnen Strichen , ihre Augen sahen
forschend von ihm hinweg zu den Sternen.

„Nirgends ist Lüge ! Nicht hier , nicht dort ! Seit Näch¬ten sitze ich über dem Schicksal deines Lebens . Ich kann
es deuten , wie ich will , es sind immer dieselben Wege .

"
„Schlechte Wege, Karin ? "

„Schlechte Wege? — Was verstehst du darunter ? —
Wenig Sonne ! — Und Schatten — nichts, als Schatten,dann hast du recht !"

„Wenn dich die Sterne trügen , Mutter Karin ?"
Sie lachte auf . „Sie trügen nicht ! Du kannst dich

drauf verlassen ! "

„Hexenwerk soll 's sein, wenn man darin lesen will ! "
Sie lachte wieder . „Wer sagt dir das ? — Ein neun¬

mal Weiser ! — Den schick mir und ich will 's ihm lernen,
was darin geschrieben steht ! " Ihre Stimme wurde scharf
und hell. „Glaubst du, der Schöpfer hat aus Kurzweil ihre
Bahn gezeichnet und ihre Form und ihre Kreise ? Zum
Sonntagsvergnügen wohl für sich ! — Die Dummen werden
niemals alle . Und das ist gut ! Wenn jeder Zweite in den
Sternen lesen wollte , müßte jeder Dritte sich erschießen .

"

„Karin , erklär mir 's . Wie macht man es ? "
Sie fuhr über sein Haar und dann über sein Gesicht,

ohne ihn dabei anzusehen. „Beschwer dich nicht damit,
Elemer . Viel Wissen bringt nur Leid .

"
„Sag , Karin ! " Der Junge rückte enger an sie . ,

(Fortsetzung folgt .)
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Die badischen Demokraten zur Reichsreform
Karlsruhe, 1 . Nov . Die badische Landtagsfraktion der Deut-

scheu Demokratischen Partei hat in ihrer Sitzung am Mittwoch
einstimmig folgende Entschließung zur Reichsresorm angenom¬
men :

„Das Ziel des innerdeutschen Staatsaufbaues mutz sein die
Festigung und Vertiefung der nationalen Einheit . Dazu sind un¬
erläßlich eine territoriale Neugliederung und eine klare Abgren¬
zung der Zuständigkeiten in Gesetzgebung und Verwaltung,
welche Arbeitslast und Steuerlast zu mindern geeignet sind. Die
Reichsreform kann und soll einschließen die Erhaltung leistungs¬
fähiger Länder — zu denen , wie auch ReichsjustizministerDr.
Koch - Weser , der Vorsitzende der Deutschen Demokratischen Partei,
auf der Länderkonferenz ausgeführt hat, auch Baden zu rechnen

— wodurch die Vielgestaltigkeit deutschen Volkslebens und
gesunder Heimatsinn gewahrt werden . Das Ziel einer organischen
Beständigkeit versprechenden Reichsreform verbietet Zwischen¬
lösungen, insbesondere der Art, welche politisch eine neue Mam-
linie bedeuten würden . Daher ist schon auf dem taktischen Wege
zu einer solchen Reichsreform die Bildung einer süddeutschen Ein¬
heitsfront abzulehnen . Die badische Landtagsfraktion der Deut¬
schen Demokratischen Partei begrützt die zielbewußte und beson-
nene Haltung von Vorstand und Ausschuß der Demokratischen
Reichspartei und erachtet die an den Ausschuß für Verfassungs-
und Verwaltungsreform geleitete Entschließung der Reichsreg ! e-
-rung zur Reichsreform für eine zweckmäßige Grundlage zur Er¬
reichung des Zieles .

"

Lord Cushendun berichtigt ,
London, 1. Nov. Der stellvertretende Außenminister Lord

Tushendun erklärte in einer Rede in Dartford bei London:
Man hat einige Ueberraschung über meine vor wenigen
Tagen abgegebene Erklärung geäußert , daß keine neue „En¬
tente " mit Frankreich bestehe , aus dem einfachen Grunde,
well die alte nicht aufgelöst worden sei . Der Grund der an
meiner Erklärung geübten Kritik liegt in einem Mißver¬
ständnis über die Bedeutung der „Entente " mit Frankreich.
Vor dem Kriege haben das englische und das französische
Volk eine „Entente " geschlossen, die kein militärisches Bünd¬
nis war . Im Jahre 1914 kam ein Militärbündnis hinzu.
Als der Krieg beendigt war , hatte das Militärbündnis sei¬
nen Zweck erfüllt und verschwand . Wir haben heute kein
Militärbündnis mit Frankreich und wir haben ihm gegen¬
über keine neuen Verpflichtungen übernommen . Was seit
dem Kriege hinzugekommen ist, ist die Ausdehnung der „En¬
tente " auf Deutschland durch den Vertrag von Locarno.
Niemand hat die Regierung stärker angegriffen , als Lloyd
George , der der Meinung ist , daß sich Großbritannien zu
freundlich mit Frankreich stelle , und der die absurde Ansicht
vorgebracht hat , dies bedeute, daß England seine alte Feind¬
seligkeit gegen Deutschland zeige . Das britische Volk ist nicht
rachsüchtig und wir sind durchaus bereit , einem früheren
Feinde die Hand zu schütteln.

Keine Arbeitslosen - oder Krisenunterstützung für die aus¬
gesperrten Metallarbeiter

Essen , 1 . Nov . Nach einer Mitteilung des Arbeitsamtes
Essen können nach den gesetzlichen Bestimmungen die aus-
gesperrten Metallarbeiter Arbeitslosen - oder Krisenunter¬
stützung für die Zeit der Aussperrung nicht erhalten oder
beanspruchen.

Erdstoß in Mexiko
El Paso (Texas ) , 1. Nov. Hier traten verschiedene Erd¬

stöße auf , die mehrere Sekunden anhielten , aber keinen
Schaden anrichteten . Dagegen wird aus Chihuahua in Me¬
xiko von zwei Erdstößen berichtet, die Riste am Regierungs¬
palast und anderen Gebäuden verursachte.

Die rumänische Abordnung nach Berlin abgereist
Bukarest , 1 . Nov . Wie die Zeitungen melden, reisen heute

4>er rumänische Gesandte in Berlin , Comnen und Lapedatu
Mch Berlin ab . Sie sind mit Vollmachten ausgestattet , um
ein Abkommen mit Deutschland über die Regelung aller
infolge des Krieges entstandenen finanziellen Streitfragen
M unterzeichnen.

Aus Stadt und Land.
Altensteig , den 2. November 1928.

Der lleberfall auf die in der Nacht am Kirchweihsonn-
lag von Walddorf heimkehrenden Mitglieder der hiesigen
Musikkapelle ist nunmehr aufgeklärt . Als Täter wurden
zwei Burschen aus Ueberberg und einer aus Hochdorf fest-
gestellt.

Freudenstadt , 31 . Okt. (Autounfall .) Das von Ban¬
kier Zott gesteuerte Personenauto fuhr in der Nacht infolge
Reifendesekt auf dem Weg nach dem Kniebis über die
Böschung. Der Zusammenprall mit einer Telegraphen-
stangs war so heftig , daß letztere wie ein Streichholz ge¬
knickt wurde . Herr Zott kam mit dem Schrecken und eini¬
gen Schnittwunden davop , während der Mitfahrer Herr
Nafz, Hotelier zur „Krone "

, erheblich verletzt
wurde und mit einem doppelten Armbruch und anderen
Verletzungen ins hiesige Krankenhaus übergeführt werden
mußte.

Metzingen» 1 . Nov. (Todesfall . ) Nach längerem Lei¬
ben ist im Alter von 54 Jahren Buchdruckereibesitzer Georg
Hauser, der Verleger des „Metzinger Volksblattes "

, gellvr-
ben . Im Jahre 1902 übernahm der Verstorbene, der früherm Stuttgart in leitenden Stellungen als Buchdruckfachmnnn
tätig gewesen war , auf Veranlassung des damaligen Be»
zirksabgeordneten Henning den Verlag des Volksblattes
und hat in mehr als 25jähriger rastloser Arbeit und in Har¬en Kämpfen seine Zeitung zu einem angesehenen und weit-
^ breiteten Bezirksblatt emporgefllhrt . (Hauser ist von
Ebhauftn gebürtig , wo sein Vater noch lebt . Die Schrift-

Stuttgart , 1 . Nov. (Keine Spur vom Raubmör¬
der . ) Zu der Meldung , wonach in Echterdingen ein Mann
verhaftet worden ist , der verdächtig sei , der Raubmörder
von Stetten zu sein , erfahren wir , daß sich dieser Verdacht
als unbegründet erwiesen hat und der Verhaftete wieder
freigelasten worden sei . Man ist also bisher ohne Spur.

Beratung der Eemeindeordnung. Der Ver-
waltungs - und Wirtschaftsausschuß behandelte in der fort¬
gesetzten Beratung der Eemeindeordnung die Fragen , dis
sich auf die Bestellung und die Bestätigung der Ortsvor¬
steher beziehen (Art . 80 und 81) . Der Berichterstatter gab
einleitend eine kurze geschichtliche Darstellung der Entwick¬
lung und legte die Grundsätze des Entwurfs dar . Der
Staatspräsident erklärte , der Vorschlag der Regierung sei
wohl erwogen und entspringe auch den Wünschen der Orts¬
vorsteher. Von sozialdemokratischerSeite wurde der Stand¬
punkt des Städtetages , an Stelle des Bestätigungsrechts nur
ein Einspruchsrecht in das Gesetz aufzunehmen , vertreten.
Von Abgeordneten des Zentrums , der Sozialdemokratie,
der Deutschen Volkspartei , des Christlichen Volksdienstes,
des Bauernbundes und der Vllrgerpartei wurde Streichung
des Abs . 3 und 4 des Art . 80 verlangt , so daß also nach Ab¬
lauf der Wahlperiode stets eine Neuwahl stattzufinden hat.
Ein Redner der Deutschen Volkspartei betont , daß bezüglich
der Bestätigung zwei Auffassungen unter den Ortsvorstehern
selbst bestehen . Er selbst sprach sich für Beibehaltung des
Bestätigungsrechtes aus . Die Wahl des Ortsvorstehers auf
Zeit war im übrigen nicht umstritten . Ein Mitglied der
Deutschen Volkspärtei will jedoch beantragen , daß die Neu¬
wahl unterbleibt , wenn nicht spätestens drei Monate vor
Ablauf der Amtszeit unter bestimmten Voraussetzungen ein
Viertel der Eemeindebürger eine Neuwahl beantragen . Der
Staatspräsident bat , an dem Bestätigungsrecht festzuhalten,
das anerkanntermaßen bisher sehr loyal gehandhabt wurde.
Ministerialdirektor Dr . Held legte nochmals ausführlich in
klarer Weise den Standpunkt der Regierung dar . Der Be¬
richterstatter trat ebenfalls für das Vestätigungsrecht ein,
wandte sich aber gegen den Art . 3 und 4 des Art . 80 des
Entwurfs . Die Abstimmung wurde auf die nächste Sitzung
am Freitag vertagt.

Veflaggung der Staatsgebäude. Aus Anlaß
der glücklichen Rückkehr des „Grafen Zeppelin" wurden dis
staatlichen Gebäude am Donnerstag beflaggt . Staatspräsi¬
dent Dr . Bolz und Finanzminister Dr . Dehlinger befanden
sich seit Mittwoch abend zum Empfang des Luftschiffes in
Friedrichshafen . Die städtischen Gebäude hatten ebenfalls
beflaggt und um 11 Uhr wurde mit allen Glocken geläutet.

Stuttgart im Licht . Vom 10. bis 12 . November
feiert Stuttgart sein Lichtfest . Eine Flut von Licht wird die
Geschäftsviertel durchströmen. Ganze Straßenmge werden
im Glanze ungezählter Beleuchtungskörper erstrahlen . Die
öffentlichen Gebäude und Monumentalbauten werden in ein
reiches Flutlicht getaucht sein . Es wird ein Bil d entstehen,
wie es Stuttgart noch nie gesehen hat.

Ludwigsvurg , 1 . Nov. (V e s u ch . ) Am kommendenDiens¬
tag wird Reichswehrminister Dr . Wilhelm Eröner , bekannt¬
lich ein Sohn und Ehrenbürger unserer Stadt , hier zur Be¬
sichtigung der Truppen des Standorts Ludwigsburg ein-
treffen.

Tübingen » 1 . Nov. (Tagung . ) Bei der 65 . Jahresver¬
sammlung des Württ . Turnlehrervereins (Turnlehrer und
Turnlehrerinnen ) in Tübingen stand im Mittelpunkt der
Erörterungen die Frage der Turnlehrerausbildung . Hierzu
wurde eine Entschließung angenommen : Der Württ . Turn¬
lehrerverein sieht als Ziel jeder Reform der Turnlehrsr-
ausbildung eine Ausbildungsform , die der übrigen Lehrer
an der Hochschule gleichwertig an die Seite gestellt werden
kann. Die Turnlehrerausbildung kann befriedigend nur ge¬
löst werden , wenn sie ausschließlich nach dem sachlichen Be¬
dürfnis der Jugenderziehung erfolgt . Da der Turnlehrer in
erster Linie Erzieher ist , darf die Frage der Auswahl der
Bewerber nicht hinter der der Ausbildung zurücktreten. Mit
der Verlegung der Volksschullehrerbildung an Pädagogische
Akademien auf der Erundlaae der Reifeprüfung und nach
Erweiterung durch eine zweijäbrige Fachausbildung an der
Landesturnanstalt und an der Hochschule wäre für den Fach¬
turnlehrer ein Ausbildungsaang geschaffen , der dem der
übrigen Lehrer an höheren Sckiulen zeitlich und sachlich als
gleickimertiq an die Seite gestellt werden könnte.

Gaildorf , 1 . Nov. (Tödlicher Unfall . ) Abends
wurde der bei Engelwirt Baumann bedienstete Knecht Karl
Köngeter auf der Straße oberhalb Eschwend tot aufgefun¬
den. Er hatte eine Verletzung am Hinterkopf . Er ist offenbar
von seinem mit Obst beladenen Waaen gefallen , denn das
Pferdefuhrwerk kam führerlos in Eschwend an.

Frommer «, OA . Balingen , 1 . Nov. (Unfall . ) Während
Ortsbriefträger Strobel mit Futterschneiden beschäftigt war,
brachte er seine linke Hand in die elektrisch betriebene Fut¬
terschneidemaschine . Dabei wurde ihm die Hand bis an den
Knöchel buchstäblich abgerissen.

Schwenningen a . N., 1 . Nov. (Konkurs . ) Schon seit
längerer Zeit hatte die Firma Kopp L Schlenker, Uhren¬
fabrik und Uhrenexport hier, mit Zahlungsschwierigkeiten
zu kämpfen. Ein Eläubigerausschuß sollte einen Vergleich
zustandebringen . Offenbar mißlang der Versuch ; denn das
Amtsgericht Rottweil ordnete jetzt über das Vermögen des
Inhabers der Firma die Einleitung des Konkursverfahrens
ein.

Aus Baden
Karlsruhe » 1. Nov. (Funkausstellung . ) In der

Ausstellungshalle des Badischen Landesgewerbeamts wurde
in Anwesenheit von Vertretern der Staatsbehörden , der
Reichspostdirektion, Stadtverwaltung , Handwerkskammer
usw . die Karlsruher Funkausstellung 1928 eröffnet.

Spiel md Sport
Sport -Vor- und Rückschau

Zum Beginn der zweiten Verbandsrunde verweilte die erste
Elf des Sportvereins Altensteig letzten Sonntag in Effringen.
Es war schließlich vorauszusehen, daß es dem Sportverein
Altensteig ein leichtes sein wird, bei der heutigen guten Spiel¬
form seiner ersten Mannschaft zwei sichere Punkte mit nach
Hause zu nehmen. Sportverein Altensteig mutzte für seinen
Torhüter und für den Linksaußen Ersatz einstellen, welche sich
aber sehr gut bewährten, sodatz Altensteig einen überlegenen Sieg
mit 3 :0 Toren Herausspielen konnte . Halbzeit 1 :0 für Alten¬
steig . Essringen legte sich ebenfalls mächtig ins Zeug, so daß
sie mindestens ein Ehrentor verdient hätten, was ihnen aber
nicht gelang . In Altensteig kämpfte die zweite und die dritte
Mannschaft des Sportvereins Altensteig gegeneinander. Mit
4 :1 Toren konnte die 2 . Mannschaft den Sieg für sich entschei¬
den . — Am kommenden Sonntag den 4 . November gastiert in
Altensteig die erste Elf vom F .C . Calw . Calw letztjähriger
rl-Klassenmeister behauptet in dieser Spielserie bis heute wie¬
der seinen Platz als Tabellen -Spitzenreiter. An zweiter Stelle
steht heute der Sportverein Altensteig, so daß dieses Treffen
ein sehr interessanter und harter Kampf um zwei Punkte und
um den Meistertitel sein wird . Jeder Verein wird nach Mög¬
lichkeit seine stärkste Mannschaft ins Feld schicken , so daß heute
ein definitiver Sieg noch nicht vorausgesagt werden kann . 8.

Am kommenden Sonntag läßt sich die Freie Turnerschaft in
der Oeffentlichkeit sehen . Am Samstag abend ist eine öffent¬
liche Versammlung über Zweck und Ziel des Ärbeiter-Turn-
und Sportbundes . Am Sonntag morgen 8 Uhr ist eine Vor¬
turnerstunde und am Sonntag mittag tritt der Fußball in
Schwung. Es kommt ein Werbepropagandaspiel zum Austrag
zwischen Stuttgart -Hedelsingen I . und Vaihingen a . d . F . I .,
sowie Altensteig I . gegen Hedclfingen II . Es soll dem Publi¬
kum damit gezeigt werden, daß bei dem Arbeiter-Turn - und
Sportdund vuch ein guter und technischer Fußball betrieben
wird.

GerichtsW
Scheckfälschung

""

Heilbronn, 1 . Nov . Der bisherige Angestellte der E . d. F. dt
Wüstenrot, Edmund Fritzsche, wurde vom hiesigen Schöffengericht
zu 1 Jahr 5 Monaten Gefängnis verurteilt , weil er bei der Han¬
dels - und Gewerbebank einen auf Notar a. D . Oechslin, Direktor
der E . d . F . ausgestellten und von diesem Unterzeichneten Scheck
über 3000 Mark präsentierte und das Geld abhob . Direktor
Oechslin hatte aber den Scheck nicht ausgestellt, die Unterschrift
war somit gefälscht.

Meineid
Ulm , 1 . Nov . Eine Dirne und ein Zuhälter saßen wegen Mein¬

eids auf der Anklagebank . Es ist die 20 Jahre alte in Ulm wohn¬
hafte, von Bayreuth gebürtige Arbeiterin Anna Förster und der
1904 in Dettingen geborene Hilfsarbeiter Klemens Köhler. Di«
Verhandlung endete mit der Verurteilung der beiden Angeklag¬
ten wegen Meineids zu je 1 Jahr Zuchthaus, 3 Jahren Ehrver¬
lust , bei dauernder Aberkennung der Fähigkeit zur Ablegung
eines Eides.

Karlsruher Schöffengericht ,
Karlsruhe, 1 . Nov Ein raffinierter Betrüger stand in der

Person des vorbestraften 53jährigen Kaufmanns Christof Günther
vor Gericht. Sich als Major a. D. ausgebend, bestellte er t«
angeblichen Auftrag der Heeresverwaltung 200 Zentner Kar¬
toffeln , die das Versuchs - und Lehrgut in Rastatt nach Stuttgart
an die Adresse eines Feldwebels lieferte. Am Bahnhof Stuttgart
gab sich der Angeklagte als der betreffende Feldwebel aus un<
nahm die Sendung , die einen Wert von über 1300 Mark dar¬
stellte , in Empfang. Noch ehe er die Kartoffeln verkaufen un<
seine Taschen füllen konnte , kam der Betrug ans Licht. Das Ge¬
richt erkannte wegen Urkundenfälschung und Betruges lediglich
auf ein halbes Jahr Gefängnis.

Wirtschaftliche Wocheartindschau
Börse. Nach Ueberwindung des Ultimos wurde die Börse

wieder etwas zuversichtlicher und die Kurse waren überwiegend
befestigt. Das Geschäft war aber noch recht still . Da aber Auf¬
träge durch das Publikum kaum vorhanden sind, fehlt dem Bör¬
sengeschäft der nötige Rückhalt . Das Geschäft beginnt auch be¬
reits wieder nachzulassen , namentlich infolge des Eisenkonflikt».

Geldmarkt. Der Oktober -Ultimo ist durchweg glatt vev-
lausen, zumal der Termin geldlich weitgehend vorbereitet war.
Ueber den Termin selbst war der Geldmarkt nur leicht gespannt.
Eine Abberufung kurzfristiger Auslandsgelder ist nicht mehr er¬
folgt, da sich die Situation am internationalen Geldmarkt
gebessert bat . Im November und Dezember wird die Eeldmarkts-
lage durch die Bezahlung der Vermögens- und Gewerbesteuer^
dann durch den Weihnachtsverkehr und die Jahresschlubaa»
spräche stark beeinträchtigt werden. An eine Diskontermäßiguna
der Reichsbank ist daher in diesem Jahre trotz der geringeren
Eeldansprüche der Wirtschaft infolge des Konjunkturrückgangs
nicht zu rechnen.

Produktenmarkt. Die Produktenmärkte batten in die¬
ser Woche überwiegend ruhiges Geschäft. Das Angebot aus dem
Inland war größer , doch blieb die Kauflust der Mühlen gering,
zumal der Mehlabsatz unbefriedigend ist und auch der Export
kleiner geworden ist. Die Preise zeigten gegenüber der Vor¬
woche nur unbedeutende Veränderung. An der Stuttgarter Lan-
desvroduktenbörse blieben Heu und Stroh mit 9.3 bezw . 5,5 M.
pro Doppelzenter unverändert. An der Berliner Produkten¬
börse notierten Weizen 215 (4-2) , Roggen 208 ) —2) . Futter¬
gerste 212 (unv.) . Safer 210 (unv.) Mark je pro Tonne und
Weizenmehl 29,75 (4-0,25) Mark pro Doppelzentner.

Warenmarkt. Die Großhandelinderziffer ist gegenüber der
Vorwoche von 140,4 um 0.4 Prozent auf 139,8 zurückgegangen.
Die rückläufige Bewegung auf den Säuteauktionen setzte sich
fort . Das Ledergeschäft ist ruhig. Große Unsicherheit herrscht
nach wie vor auf den Textilmärkten. Das niederschlcsische Koh¬
lensyndikat bat eine Preiserhöhung der Sausbrandbrikett vor¬
genommen. In der mitteldeutschen Kohlenindustrie ist infolge
des warmen Serbstwetters eine Absatzstockung eingetreten, die
erst mit dem Eintreten kälterer Witterung verschwinden wird.
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Berliner Börse vom 1 . Nov Der Beschluß der Arbeitgeber in
der nordwestdeutschen Eisenindustrie , trotz der Verbindlichkeits¬
erklärung des Schiedsspruches die Arbeiter beute auszusoerren,hatte schon gestern abend in Frankfurt gröbere Abgaben her-
vorgerufen . Die heutige Börse stand ganz unter dem Eindruck
^er Tatsache und die Stimmung war infolgedessen setzr nervös.
Dre ersten Kurse lagen überwiegend 2 bis 5 Prozent unter dem
gestrigen Schluß . Der Geldmarkt war wenig verändert , Tages¬
geld stellte sich aus 8—9.20 Prozent . Monatsgeld auf 8—9 Pro-zent und Warenwechsel auf ca . 7 Prozent . Später setzte sichvorübergehend eine leichte Erholung durch , die jedoch bald einer
erneuten Abschwächung weichen mußte.

Stuttgarter Schlachtviehmarkt vom 1 Nov.
Zugetrieben 5 Ochsen ; 3 Bullen ; 42 Jungbullen ; 42 Jung¬

rinder ; l8 Kühe ; 145 Kälber ; 421 Schweine ; unverkauft blie¬
ben : 12 Jungbullen ; 12 Jungrinder.

Es kosteten per 50 Kilogramm Lebendgewicht:
Bullen : a ausgem . 43—46 , b vollfl . 40—42.
Jungrinder : a ausgem . 51—54, b vollfl . 44—49, c fl . 40—43.
Kühe : b vollfl . 28—35 , c fl . 20- 26. d ger . 14—18.
Kälber : a feinste Mast - und beste Saugkälber 75—77, c mittl.

65—73, d geringe 57—64.
Schweine : a über 300 Pfd . 83—84 , b von 240—300 Pfd . 81

bis 82, c von 200—240 Pfd . 77- 80, d von 160- 200 Pfd . 75 bis
76, e von 120- 160 Pfd . 72- 74 , f unter ILO Pfd . 72- 74 ; Ver¬
lauf ; Großvieh langsam , Kälber und Schweine mäßig belebt.

Hellbrauner Schlachtviehmarkt vom 31 . Oktb . Zufuhr : S Bul¬
len , 72 Jungrinder . 22 Kühe , 100 Kälber , 305 Schweine . Preise:Bullen a 44—46, b 42—45, Kühe a 28—32, b 22—25 Kälbera 70—72, b 66—68, c 58—61, Schweine a 77—79, b 72—75,c 65—68 Mark . Marktverkauf : langsam.

« Obstpreise . Balingen: Tafeläpfel 17—20 M . — Herren - >
- bers: Tafelobst 17—23, Mostobst 9.20—10 M . — Seil-' bronn: Tafeläpfel 23— 24 und 20—22, Tafelbirnen 19—20
> und 16—18, Mostobst 9—10.50 M . — Reutlingen: Most¬

obst 9—9 .50 M . — Tübingen: Motzobst 9—9 .60 Mark der
Zentner.

' Wein
; Herbftnachrichtcn . In Endersbach wurde bei der Wein-' Versteigerung der Herzog ! . Rentkammer bezahlt , für 1 Hekto¬

liter Rotgewächs 155 , Weißriesling 195—197, von Kleinhep¬
pach für 1 Hektoliter Trollinger 210—220 , von Stetten für 1

. Hektoliter Rotgewächs 180, Weißgemischt 205—210 , Weißries-
: ling ) Brotwasser ) 253—263 Mark . Die Käufe gingen sehr flott
> von statten , verkauft wurde alles . Bei der schwachbesuchten
! Weinversteigerung in der Eemeindekelter Rotenberg wurde
! für 1 Hektoliter Rotwein 140 Mark geboten . Infolge zu nied-
k rigen Angebots wurde nichts abgegeben Unter der Hand wur-
- den Käufe zu 460 Mark getätigt . — Bei der Gräflich v . Neiv-
! pergschen Weinversteigerung in Schwaigern wurden pro' Hektoliter erzielt : für Trollinger mit Lemberger 160— 170,
^ Trollinger 170—180, Weibriesling 155—160 Mark.

Letzte Nachrichten
Grubenunglück in Transbaikalien

Moskau , 1 . Nov . In den Goldgruben von Sretensk er¬
folgte ein Schachteinsturz , bei dem 45 Erubenarbei-
terverschllttet wurden . Zwei von ihnen wurden ge¬
tötet , zwei lebensgefährlich verletzt.

Familientragödie
Sydney , 1 . Nov . Wie aus Rockdale gemeldet wird , schoß

ein Mann in einem Anfall von Wahnsinn im Hause seines

Onkels mit einem Gewehr auf seinen Onkel und dessen
Familie , die gerade zu Mittag aßen . Er erschoß seine Tante?

und deren Tochter und verwundete seinen Onkel so schwer,
daß er wahrscheinlich nicht mit dem Leben davonkommen
wird . Dann beging er Selbstmord.

200 000 Mark Defizit
Berlin , 1 . Nov . Der Kaufmann Leon Jakob , der seit

einem Jahr in der Friedrichstraße unter der Firma Jakobi
ein Textilwarengeschäft betrieb , ist mit Hinterlassung von

> Verbindlichkeiten in der schätzungsweisen Höhe von 200 00g.
I Mark aus Berlin verschwunden . Ebenso ist der Prokurist
s der Firma unauffindbar.

Tödlicher Jagdunfall
Leipzig , 1 . Nov . Nach Blättermeldungen hat sich Lei

der gestern vom Jagdrennklub Leipzig im Muldengelände!
bei Grimma veranstaltete Parforcejagd ein tödlicher Un¬
fall zugetragen . Die bekannte Turnierreiterin Frau Stosch
aus Leipzig stürzte . Bei dem Sturz ist Frau Stosch jeden¬
falls auch von dem Hufschlag eines anderen Pferdes ge¬
troffen worden , so daß sie mit einem doppelten Schädel¬
bruch in das Erimmaer Krankenhaus eingeliefert werden
mußte , wo sie nach einigen Stunden später starb.

Mutmaßliches Wetter für Samstag
r Unter dem Einfluß einer von Nordosten her sich geltend

machenden Depression ist für Samstag mehrfach bedecktes,
teilweise auch zu Niederschlägen geneigtes Wetter zu er¬
warten.

Für die Schriftleitung verantwortlich : Ludwig Laut,

Attensteig.

Borträge MH-LiMniiU!
im Gemeindehaus je 8 Uhr abends.

„Was zur Tat wurde"
1. Nems aus der Weltmissisu , am Sonntag , den 4 . Nov . ,

von Pfarrer Kepp l er - Sp ielb er g . -

2 . Flallich , eia Erzieher von Got 'esguadea , am Diens¬
tag , 6 . Nov . , von Pfarrer Bausch - Grömbach.

3. Evangelische Zeitungsa beit ( mt Bericht über die
Kölner Presseschau ), am Freitaa , 9 . Nov ., von
Pfarrer Hermann - Göttelfingen.

4 . Vom christliche » Sozialismus , am Sonntag , 11 . Nov . ,
von Stadtpfarrer Horlacher.

8 . Das Gehkimvis der inneren Missio - , am Dienstag,
13 . Nov ., von Stadtpfarler Flscher - Berneck

5. Ans der Werkstatt Albrecht Dürers (mit Lichtbildern),
am Donnerstag , 15 . Nov . , von Pfarrer Sträb-
Altenstsig - Dorf.

Jedermann ist zu diesen Vorträgen herzlich eingelade » .

Das Opfer ist für den Evang . Volkibund bestimmt.

I . A . Stadtpfarrer Horlacher.

Zeppelin-Album
Preis ^ 1 . 80
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'MWMlkI>
empfiehlt die

W. Rieker '
sche BuchWdlg ., Alteusteig.

Alteupeig.

Am Samstag

Metzelsupp
wozu freundlichst einladet

Luz, zum „Bad ".

Meiner werten Kundschaft von hier und
Umgebung zur Mitteilung , daß ich vom

SsmslsA , äeu 3 . Xovember
ab mein neues Ladenlokal wieder eröff¬
net habe.

Es wird mein Bestreben sein, meine werte
Kundschaft gut und billig zu bedienen.

Gleichzeitig empfehle ich mein reichhaltiges

WM1MA
« WU-KM M « MI

W KM. Mkü-MUs« .
Beure » .

1

I

Egenhausen.

stn> SiMlU im t. Meniber
Metzelfuppe

wozu freundlichst einladet

Hammer zum . Adler".

Für die vielen Ve-
w ise herzlicher Liebe
und Teilnahme , die wir
bei dem frühen Heim
gang unseres l . Kindes

Hilde
von allen Seiten , auch
während seiner Krank¬
heit erfahren durften,
sprechen wir unseren in¬
nigsten Dank aus . Be
sonders danken wir He - rn
Pfarrer Rehm für die
trostreichen Worte am
Grabe , für den erheben
den Gesang des Chors
unter Leitung von Herrn
Hauptlehrer Lutz, sowie
derliebevollen Pflege von
Schwester Karoline , für
die vielen Kranz - und
Blumenspenden u . allen
denen , die ihm das letzte
Geleite gaben.

Die trauernden
Hinterbliebenen.

rino sie süiov niisuea?
8ie erkalten jUtirllcd:

12 Hovatskekt»
1 ölloirer

kreiarerxllvatizgmr « »
Xueüimtt

»« IM 1 . 80
»o« io». aeeelliam « a«r
>wwrir«mu>e.»rvrrmunk

!. Mker'Wu BuMlg.
Altrnsteg

Freie Turnerschaft Alteusteig.
Samstag abend 8 Uhr

öffentliche Versammlung
im Gasthaus zur „ Schwane " , wozu alle sporttreibenden
Vereine eingeladen sind.
Thema : Ziel und Zwtcke des Arbeiter -Turn - und

Sportbuudes.
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Ullsikckrektor Ikuma -krölldenstadt.

Befeuseld.

Am Sonntag, den 4 . November

Messen
mit Spätzle

nebst gutem Neuen, verbunden mit

ZMWtttKaltMIg
Zum Besuch ladet freundlichst ein

Kilgus z. Löwen.
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W. Rieker'sche Buchhandluug. Alteusteig
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Usckluck - Lrspp
( Damast) zu billigsten Preisen

W . Rieker 'sche Buch - u . Papierharrdlg.
Altenfteig.

ki » an llaimv
Kommt am LamstsK » Sen 3 . November

iisck ^ IleoslslL

Zpreckslunäs 2 — 7 Dkr.
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